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kunstvoll, kraftvoll, kernig, kühn … auf ewig soll die Athletik blüh`n …  

 

 

 

 

 

 

            

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Entwicklung des Hessischen Gewichtheber Verban-

des/ Athletenverbandes von seiner Gründung am 19.12. 

1976 in Griesheim bis zum Jahre 2010 im Zeitraffer. 
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Liebe Sportfreunde und Sportfreundinnen, 

 

ein Verband wie der HAV mit seiner über 110 jährigen Geschichte wird im 

Wesentlichen durch die handelnden Personen bestimmt. Viele Sportfreunde und 

Sportfreundinnen haben durch Ihre Arbeit dafür gesorgt, daß wir heute einen 

soliden, erfolgreichen und funktionierenden Verband haben. 

  

Um so wichtiger ist es darum, daß die geleistete Arbeit der Sportfreunde und 

Sportfreundinnen nicht in Vergessenheit gerät. Es freut mich des halb, daß wir 

mit der hier vorliegenden Chronik 1976-2010 einen weiteren Teil unserer 

Geschichte festgehalten haben. Mein besonderer Dank gilt unserem 

Ehrenpräsidenten Otto Schumann, der sich die viele Arbeit gemacht  und  die 

Informationen und Bilder aus diversen Quellen zusammengetragen hat.  

 

Es ist eine lebendige und interessante Chronik dabei herausgekommen, die 

auch für die Sportfreunde und Sportfreundinnen lesenswert ist, die uns auf 

unserem Wege die ganze Zeit oder nur abschnittweise begleitet haben. Bei 

Studium der Chronik und beim Betrachten der Bilder fällt auf, daß sich in den 

vergangenen Jahren viel getan hat, nicht alles zum Besseren. Die Zeiten sind 

gerade für den Kraftsport nicht einfacher geworden, nicht nur der 

demografische Wandel, auch die vielen Angebote andere Sportarten sowie die 

vielen neuen Möglichkeiten seine Freizeit zu gestalten machen es nicht leicht, 

unseren Sport in gewohnter Weise weiterzuführen.   

 

Um so wichtiger ist da das Engagement unserer Vereine und der Trainer. Es 

gibt gute Beispiele in Hessen, ich denke da an Pfungstadt,  Langen, Zeilsheim 

und in jüngster Zeit wieder Elz, Kassel sowie Großzimmern, wo Jugendarbeit 

geleistet wird. Hier gibt es Erfolge zu vermelden, auch wenn ich weiß wie 

schwer es ist, so denke ich doch, daß es eine lohnenswerte Arbeit ist.  

 

Das Wissen um die Geschichte und seine Wurzeln ist auch ein Teil dieser 

Arbeit. Geschichte heißt nicht das Vergessene in Erinnerung bringen, sondern 

aufzuzeigen, daß immer Arbeit für den Kraftsport geleistet wurde und somit 

auch die handelnden Personen zu ehren. Ich wünsche Ihnen allen, daß Sie beim 

Lesen der Chronik an viele freudige Ereignisse erinnert werden und daß Sie 

erkennen, daß Ihr eigener Werdegang ohne die Arbeit in der Vergangenheit 

nicht möglich gewesen wäre. Was Sie daraus entnehmen können -  und ich tue 

das für mich auch -  ist die Motivation weiter zu machen und ebenfalls Teil der 

Erfolgsgeschichte des HAV zu werden. 

 

Uwe Siebert 

Präsident HAV 
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Bei der Gründungsversammlung in der Sporthalle des ASV 1900 Gries-

heim in der Linkstraße waren unter anderem auch vom Spitzenverband 

BVDG dessen Präsident Wolfgang Peter, der Kampfrichterobmann Hans 

Günter Hofmeister, Pressereferent Hans-Dieter Möller anwesend. 

Ebenso der letzte Präsident des Hessischen Schwerathletikverbandes, 

Julius Ließfeld, der gleich zum 1. Ehrenmitglied des neuen Verbandes 

gewählt wurde.  

 

Die Verbandsgründung erfolgte als Konsequenz der am 19. März 1976 

in Dettingen beschlossenen Auflösung des Hessischen Schwerathletik-

verbandes zum 31.12.1976. Schmerzlich vermißt wurden bei der Ver-

bandsneugründung Vertreter der Stadt Frankfurt und des Landessport-

bundes Hessen. Der LSBH stand der Aufspaltung des HSV in vier Fol-

geverbände skeptisch gegenüber, weil sich auch in anderen Landes-

fachverbänden derartige Tendenzen abzeichneten. Sie waren letztlich 

nicht aufzuhalten, wie sich insbesondere die Entwicklung beim Hessi-

schen Judoverband zeigte, der als Ausgangspunkt für viele Verbände 

des fernöstlichen Kampfsports gilt. Ursprünglich zählten aber auch die 

Judosportler zu den Schwerathleten.  
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So begann alles am 19.12.1976 in Griesheim 

 

Die Verbandsgründung erfolgte durch nachstehende 22 Vereine, ge-

gliedert  nach der damaligen Leistungsstärke: 

 

01. Postsportverein Phönix Kassel 

02. AV Vorwärts 05 Groß-Zimmern 

03. Frankfurter TG 1847 

04. FSV  Münster 1899 

05. TV Heppenheim 1864/91 

06. FTG 1900 Pfungstadt 

07. AC Marburg 1888 

08. TG Stockstadt 

09. ASV 1900 Griesheim 

10. ASC 06 Zeilsheim 

11. KSV Langen 1959 

12. SKG Sprendlingen 1886 

13. AC Adler 1900 Kassel 

14. MTV 1846 Gießen 

15. AC Siegfried Darmstadt 

16. KSV Hessen Kassel 

17. AC Eiche 01 Hanau 

18. Athletia Wiesbaden 1892 

19. AV Germania Schweinheim 1900 

20. Post SV Blau-Gelb Fulda 34/61 

21. TV Elz 1892  

22. AC Eulenkopf Gießen 

 

 

Nicht anwesend waren die Vereine Frankonia Groß-Ostheim, SKG Ober-

Ramstadt, Alemannia Rödelheim, TV Hersfeld, die bis dahin noch mit 

Gewichtheber Mannschaften an Wettkämpfen teilgenommen hatten 

und auch später nicht dem Verband beitraten. Es fehlte auch der ru-

hende Verein AK 1898 Kostheim, der später wieder Tritt faßte und 

auch unvergessene Gewichthebermeisterschaften auf Bundesebene 

organisierte.  

 

Die Alten Athleten stehen für die Tradition 

 

Eine wichtige Entscheidung folgte im Jahre 1988: Auf Initiative der 
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Gewichtheber, der sich vor allem die Ringer, aber auch die Kunstkraft-

sportler anschlossen, wurde in Groß-Auheim die Vereinigung der Alten 

Athleten Hessen gegründet, die für die Tradition des HSV steht. Seit-

dem haben dort im Vorstand von Seiten der Gewichtheber vor allem 

Willi Maser und Georg Mahlein gewirkt. Willi Maser (Foto)  war jahr-

zehntelang Vorsitzender unseres Bezirks Südhessen und leitete 25 

Jahre lang die ASV 1900 Griesheim. 

 

Zu seinen vielen Ehrungen zählen auch der Ehrenbrief des Landes Hes-

sen und die Verdienstmedaille der Bundesrepublik Deutschland. Willi 

ist Anfang 2011 das einzige noch lebende Ehrenmitglied des Verbandes 

 

 

Wenn wir die „Dietrichs“ nicht hätten! 

 

Nachzutragen ist, daß wir uns mit zwei Personen des Gründungsvor-

standes von 1976 noch nicht näher befaßt haben, die heute noch er-

folgreich für das Gewichtheben tätig sind. Das ist einmal Dietrich Ma-

yer, der von der Verbandsgründung bis heute ununterbrochen Rechts-

ausschußvorsitzender ist. Ein Amt, das er seit 1984 auch auf Bundes-

ebene ausübt. Seit 1965! Ist er auch Vorsitzender des SV Athletia 

Wiesbaden und am 09.04.1988 erwarb er die Internationale Kampf-

richterlizenz. Beruflich war der Hauptmann der Reserve, zuletzt als 

Richter am Bundesverwaltungsgericht in Leipzig tätig. Daß er mit Eh-

rungen seither nicht überhäuft wurde  (im Jahre 1988 erhielt er den Eh-

renbrief des Landes Hessen) ist in erster Linie auf seine zurückhalten-

de Art zurückzuführen 
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Dann sehen wir auf dem Gründungsfoto den damaligen Geschäftsführer  

 

Bernd Dietrich (2. von rechts    

 

der heute Vorsitzender des Bezirks Nordhessen und des Schwerathle-

tikvereins Kassel ist. Er hat sich besonders im Jugend-bereich verdient 

gemacht.  Bernd Dietrich war jahrzehntelang als Zivilangestellter bei 

der Bundeswehr beschäftigt. Er erhielt 1997 die Verdienstmedaille der 

Bundesrepublik Deutschland. 

 

 

Interessante Namen umfaßt die Kampfrichterliste des Jahres 1976 

(siehe Anlage). Immerhin weist sie damals mit H.G. Hofmeister, Otto 

Schumann, Berthold Vick und Georg Mahlein vier Kampfrichter der in-

ternationalen Kategorie I aus. Im Jahre 2010 sind es mit Claus Umbach 

und Uwe Siebert noch zwei. Hofmeister, Vick und Mahlein sind verstor-

ben, Schumann aus Altersgründen ausgeschieden. 

 

„KAS“ war unser treuer Begleiter  

 

Anmerkung: Die Teilnahme an Hessenmeisterschaften war in dieser 

Zeit limitiert, damit die Felder nicht zu groß wurden. Diese Mindestlei-

stungen mußten innerhalb von sechs Monaten vor der Meisterschaft 

erzielt werden. Heute kann jeder teilnehmen, der Interesse an Wett-

kämpfen zeigt. Ein 6. Oder 7. Platz ist da nicht mehr erstrebenswert. 

 

Deshalb als Anlage ein damals übliches Teilnehmerfeld – trotz erforder-

licher Mindestleistungen. Das paßt zwar nicht ganz zum Berichtszeit-

raum, ist jedoch von besonderer Wichtigkeit, da es die letzte Meister-

schaft mit beidarmigen Drücken ist über die damals der unermüdliche 
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Sportwart und Motor Fritz Schnappauf berichtete. Man beachte die Lei-

stungsdichte im Mittelgewicht und den damals jungen Sportler im 

Schwergewicht, der heute Präsident des BVDG ist. (siehe Bild mit Uwe 

Siebert) 

 

Es handelte sich bei der Gründung um einen Monoverband für die 

Olympische Sportart Gewichtheben, ein reiner Männerverein. Von den 

knapp 1000 Gründungsmitgliedern waren lediglich sieben weiblichen 

Geschlechts. Im Regelfall waren dies die Ehefrauen der Vorstandsmit-

glieder. Es handelte sich nur noch um einen kleinen Teil des einst recht 

bedeutenden Hessischen Schwerathletikverbandes. 

 

Zehn Jahre später erinnerten die Gewichtheber an diese Gründungs-

veranstaltung. Es gab in Langen einen vollen Saal,. Allein die Kasseler 

waren mit einem vollen Bus angereist.  Aus diesem Anlaß gab der Ver-

band eine 96 Seiten starke Chronik des Gewichthebens in Hessen her-

aus. Die Festrede hielt Karl-Adolf Scherer – auch als „KAS“ in Schwer-

athletikreisen bekannt - , der auf dem nächsten Foto  von Michel-Marie 

Lefebvre gewürdigt wurde.  Scherer begleitete jahrzehntelang auch mit 

spitzer Feder das Geschehen bei den Gewichthebern – nicht immer zur 

Freude des BVDG-Präsidiums.  

 

Jahrzehntelang wohnte der gebürtige Bad-Kreuznacher in Egelsbach 

und Erzhausen. Auf dem Erzhäuser Friedhof ist er begraben. 
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Einige Zahlen zur Mitgliederentwicklung (zum Vergleich, der Hessische 

Schwerathletikverband)  

 

1976:  65 Vereine 376 weibliche 6166 männliche 6542 Gesamtmitglie-

der 

 

Der HGV: 

 

1977: 22 Vereine,  7 weibliche,  960 männliche,      967 Gesamtmitglie-

der 

1987: 39 Vereine, 1187 weibliche, 2820 männliche,  4007 Gesamt 

2002: 43 Vereine, 1797 weibliche, 4112 männliche,  5909 Gesamt 

2010: 37 Vereine, 1616 weibliche, 2738 männliche,  4354 Gesamt 

 

Es gab in Hessen früher 52 Vereine 

 

Die Höchstzahl der zwischen 1983 und 2005 dank intensiver Werbear-

beit als Mitglieder gemeldeten Vereine betrug 52. Zielvorstellung war 

hierbei, alsbald wieder die Mitgliederzahlen des Jahres 1976 des Ge-

samtverbandes zu erreichen. Dieses Ziel wurde bis 2010 nicht erreicht.  

 

Dabei wurde die Entwicklung ab 1982 sehr durch den Boom im Kraft-

dreikampf und den Fitneßsport geprägt. Bodybuilder und Armwrestler 

kamen hinzu, die Reste der Rundgewichtsjongleure sammelten sich bei 

uns. Es kam gar zu einer Hessenmeisterschaft der Jongleure, an der 

drei Vereine teilnahmen, ein vierter Verein wollte ehemalige Aktive 

wiedergewinnen. Man plante, nach Pfungstadt die restlichen Rundge-

wichtsjongleure aus Deutschland einzuladen mit dem Ziel, wieder eine 

deutsche Meisterschaft zu organisieren. Es kam immer etwas dazwi-

schen und blieb bei dem nie ausgeführten Plan. KDK hat heute genauso 

ums Überleben zu kämpfen wie Gewichtheben. Die Bodybuilder sind 

aus dem Verband ausgeschieden, Armwrestling hat sich nicht weiter 

entwickelt. All das schlägt sich in den ab 2006 wieder sinkenden Mit-

gliederzahlen nieder. 

 

Wir waren mal sportlich Spitze 

 

Kommen wir zur sportlichen Entwicklung.  Der Verband war zunächst 

sportlich  auf Bundesebene die Nummer 1 unter den Landesverbänden 

für Gewichtheben. In allen Altersbereichen waren die Hessen vorn. 

Dies beweisen die Länderpokalsiege  im Jugend- und Juniorenbereich. 
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Das zeigt auch die Liste der Besten im Otto-Schumann-Pokal über viele 

Jahre (siehe Anlage) 

 

 

 
 

In den Jahren 1969, 1972, 1973, 1981,1982,1983 gewann die Hessische 

Jugendauswahlmannschaft den Bundesländerpokal, die Hans-Kestler-

Trophäe ging damit endgültig nach Hessen.  

 

 

Der SV Phönix Kassel war in den Jahren 1972 bis 1990 alleine sieben-

mal punktbester Jugendverein im BVDG, Eintracht Baunatal einmal. 

 

Interessant ist auch der Leistungsspiegel der Finalkämpfe im Jugend-

gewichtheben von 1978 bis 1983. Der KSV Langen wurde 1995 noch-

mals punktbester Jugendverein im damals schon vereinten Deutsch-

land. (siehe Anlage Nr. ...) 

 

Deutsche Meisterschaften der Aktiven durch Werner Schraut (Großzim- 

Mern), Rudi Eschenröder (Langen), Horst Appel, Rudolf Küster und Rolf 
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Richter (alle Phönix Kassel), gab es in diesen erfolgreichen Jahren. 

Diese Topathleten schlugen sich auch international beachtlich. 1980 

reisten die Hessen zur Deutschen Meisterschaft 1980 in Coburg mit 

neun Athleten an, von denen mit Fechter, Appel und Küster drei Zwei-

kampfmeister wurden. Hessen gewann nach 1978 wiederum die Län-

derwertung. 

 

 

Rudi Seidel sogar in der „Hall of Fame“ 

 

Die Welt- und Europameister der Senioren aus Hessen kann man un-

möglich alle namentlich aufführen. Stellvertretend sind Klaus Samer 

(ASV Griesheim), Hans Beisiegel (TV Elz), Rudi Seidel und Edgar Zimpel 

(KSV Langen) zu nennen, wobei Rudi Seidel in die „Hall of Fame“ des 

Masters-Weltgewichthebens aufgenommen wurde.  

 

Liste der besten hessischen Gewichtheber von 1952 bis 2009 siehe An-

lage  

 

 

 

Die Gewichtheber hatten immer ein Näschen für die Inanspruchnahme 

staatlicher Förderungsmaßnahmen. So wurden aus dem Topf des 

Deutsch-Französischen Jugendwerks jahrelang Jugendlehrgänge mit 

den Nachbarn finanziert. Ansätze für ein Deutsch-Polnisches Jugend-

werk waren auch in den 1980er Jahren vorhanden, und wir saßen 

schon in den Startlöchern. Das wurde dann aber von der Politik nicht 

weiter verfolgt. Größtes Hindernis bei den Lehrgängen mit den Nach-
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barn war die Sprachbarriere, denn in unseren Schulen wird kaum noch 

französisch gelehrt. In Frankreich ist es ähnlich. Selbst im  Elsaß und 

in Ost-Lothringen stirbt die deutsche Sprache aus. Deshalb wurde hier 

im Jahre 1994 ein Gewichtheber Lexikon erarbeitet. (siehe Anlage) 

 

Uwe Kliche war lange Zeit einer der Motoren 

 

Maßgeblich geprägt wurden diese guten Leistungen durch den damali-

gen Landestrainer Uwe Kliche aus Kassel. Er war als Honorartrainer 

tätig. Die Kosten teilten sich das Land und, da Kassel gleichzeitig Bun-

desstützpunkt war, der Bund. Ein weiterer Beitrag kam von Phönix 

Kassel, bei dem eine hervorragende Jugendarbeit geleistet wurde. Mit 

seinem Hauptberuf bei der Deutschen Bundespost konnte der ehrgeizi-

ge Kliche diese Tätigkeit sehr gut koordinieren. Er verlor aber nach 

1990 die Lust an dieser nebenberuflicher Arbeit und hat die Stadt und 

den Verein nach seiner Pensionierung  in Richtung Schleswig-Holstein 

verlassen.  Mit dem Gewichthebersport hat er heute keinerlei Verbin-

dung mehr. Die Post hatte ihn während seiner aktiven Zeit oft für län-

gere Zeit unter Fortzahlung der Bezüge vom Dienst freigestellt. Das 

Leben besteht in einem Geben und Nehmen. Stimmt diese Gleichung 

nicht mehr, dann gehen auch erfolgreiche Zusammenarbeiten zu Ende. 

Aus meiner Sicht konnte der Postsportverein Phönix in seiner besten 

Zeit viel für die berufliche Entwicklung seiner Sportler tun. Nicht alle 

haben das später anerkannt.  

 

 

 

Als Kliche und Schumann noch gemeinsam die Gewichtheber- Welt 

verbessern wollten  
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Kraftdreikampf löste einen Boom aus 

 

Eine erste kleine „Delle“ im Leistungsbereich der Gewichtheber gab es 

im Jahre 1982. Bei den Deutschen Meisterschaften in Wiesbaden wur-

de durch den Bundeszuschuß beschlossen, daß im BVDG-Bereich - und 

damit auch in Hessen, der Kraftdreikampf offiziell eingeführt wird. Vor-

reiter war hier der Landesverband Bayern, der auch die ersten Kontak-

te zum Internationalen Powerlifter-Verband geknüpft hatte. Dieser war 

entstanden, weil es der Internationale Gewichtheber-Verband 1972 ab-

gelehnt hatte, den Kraftdreikampf zu betreuen.  

 

Dieser Wettkampf war aus den Trainingsübungen der Gewichtheber 

Bankdrücken, Hantelkniebeuge und Kreuzheben entstanden. Man muß 

diese Entwicklung vor allem als Folge der Entscheidung sehen, im Ge-

wichtheben die vormals statische Übung „Beidarmiges Drücken“ abzu-

schaffen. Die Gewichtheber verloren auf einen Schlag ein gutes Drittel 

ihrer Starter an die Powerlifter. Das beidarmige Reißen z.B. erfordert 

eine ausgefeilte Technik und einwandfrei bewegliche Gelenke. Wer von 

Natur aus „krumme Arme“ hat oder dessen Gelenke sich im fortschrei-

tenden Alter versteifen, hat große Probleme, das Reißen regelgerecht 

auszuführen. Im Kraftdreikampf spielt das aber keine Rolle, hier ent-

scheidet in erster Linie die Körperkraft. Dazu kam der Reiz des Neuen 

mit einer Flut von Hessen- und Deutschen Rekorden. 
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Die Entwicklung löste einen Boom aus, der sich auch auf die Mitglie-

derzahlen auswirkte, die sprunghaft anstiegen. Dazu gab es eine völlig 

neue Struktur der Mitgliedschaft, denn wir sahen im Kraftdreikampf 

erstmals bei den Schwerathleten weibliche Starter. 

 

Heiner Köberich übergab wieder an Otto Schumann 

 

Im Jahre 1982 kam es zu einer Änderung an der Verbandsspitze. Heiner 

Köberich, der bis dahin den Verband mit großem Geschick geleitet hat-

te, erkrankte schwer und mußte bereits mit 44 Jahren aus dem Berufs-

leben als Oberstudienrat ausscheiden. Deshalb übernahm Otto Schu-

mann wieder die Leitung der Hessischen Gewichtheber, die er 1971 an 

Heiner Köberich abgegeben hatte (damals noch innerhalb des Hessi-

schen Schwerathletikverbandes) 
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Von Fechter zu Siebert 

 

 

 

 

Fechter auf der Treppe der Dienstvilla der Landesregierung in Wiesba-

den 



 

 18 

 

Fechter als Deutscher Meister 1969 in Oberhausen 

 

Ihm, dem in seiner aktiven Zeit vierzehn Deutsche Mehrkampfmeister-

schaften im Gewichtheben gelangen, folgte bis heute ununterbrochen 

Uwe Siebert von Phönix Kassel, hier zunächst als Juniorenmann-

schaftmeister und dann im Jahre 2008: 
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BVDG-Präsident Claus Umbach gratuliert Uwe Siebert. Damit schließt 

sich ein Kreis, als Jugendlicher wurde Siebert bei Phönix Kassel u.a. 

von Claus Umbach betreut. 

 

Der Gesundheitszustand Heiner Köberichs verbesserte sich glückli-

cherweise später wieder. Er konnte im Landesverband Hessen wieder 

mitarbeiten und war seit 1995 dessen Vizepräsident. Dieses Amt be-
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kleidete er auch einige Jahre auf Bundesebene für den Bereich Kraft-

dreikampf und seit Ende 1998 war er gar Generalsekretär des interna-

tionalen Powerlifterverbandes. Der ehemalige Hammerwerfer und Ge-

wichtheber hat für die Entwicklung des Kraftdreikampfes in der ganzen 

Welt sehr viel geleistet. Besonders der Landesverband und die Sportler 

aus Hessen schulden ihm Dank. Im Jahre 2005 zog er sich jedoch auch 

aus dem Bereich Powerliftung zurück und ist im Jahre 2010 als Funk-

tionär der Sportschützen im Hohenloher Land tätig. Dort wohnt er 

auch, hat sich sportlich und privat ganz aus Hessen zurückgezogen.  

 

 

 

 

 

Elli Branke – die treue Seele 

 

Eine ganz wichtige, positive, Änderung trat 1982 im Bereich Ge-

schäftsstelle und Finanzverwaltung ein. Der Verband konnte Frau Elli 

Branke als Geschäftsführerin gewinnen, die vorher schon einige Jahre 

beim Spitzenverband, dem BVDG, tätig war - dessen Geschäftsstelle 

sich ja jahrelang in Egelsbach befand. 

 

                              

1982 ….                                                        Aber auch 2010 
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Einige Namen erfolgreicher Powerlifter aus Hessen: Rudi Küster aus 

Kassel wurde Europameister. Er ist einer der wenigen Sportler, die in 

beiden Disziplinen erfolgreich an den Start gingen. Dazu ist er für das 

Kampfrichterwesen der Powerlifter in Hessen zuständig. Hier sehen 

wir ihn als Träger der deutschen Fahne bei den World-Games 1989: 

 

 

 

 

 

Ja, Hessens starke Frauen! 

 

 
 

Von internationalem Format waren von Anfang an die Powerlifterfrauen 

aus Hessen. Gaby Wiegand aus Marburg, Gordula v. Bachhaus, Oberur-

sel,  

Alice Kargl, Langen, 
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konnten sich bei Welt- und Europameisterschaften unter den besten 

Sportlerinnen plazieren. Später folgten Gaby Fuchs und die mehrfache 

Weltmeisterin Ulrike Herchenhein, die wohl erfolgreichste Sportlerin 

des Verbandes. Sie kam ursprünglich vom Kugelstoßen zu den 

Powerliftern. Als sich die Gewichtheber ebenfalls für Frauenwettbe-

werbe öffneten, war sie auch hier Deutsche Meisterin, stand bei Euro-

pameisterschaften „Auf dem Treppchen“. Gaby Fuchs wurde später 

auch Referentin für Powerlifting in Hessen, nahm auch nebenbei die 

Aufgabe des Bankdrückbeauftragten wahr, ja sie war vier Jahre lang 

Vizepräsidentin des Verbandes - alles neben eigener sportlicher Betä-

tigung auf internationaler Bühne und dem Beruf. Heute tritt sie nicht 

mehr selbst an die Hantel und gab auch ihr Amt als Referentin ab. ... 

weil es an Unterstützung, vor allem aus der Männerwelt, fehlte. Viele 

sind mit Kritik schnell bei der Hand. Wenn es um tätige Hilfe geht, lich-

ten sich die Reihen. Schade, daß deshalb eine aktive Mitarbeiterin das 

Handtuch warf. Ihr folgte Anita Thim als  

Vizepräsidentin, die wir hier als Kampfrichterin sehen. 

 

 

 

Ulli Herchenhein, Fina v. Bachhaus 

Auch Tamara Althaus aus Gießen war internationale Spitzenklasse 

 

Von den Männern wollen wir nur zwei internationale Spitzenkönner er-
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wähnten, Andy Dörner aus Wiesbaden  und Markus Schick, das kleine 

Bankdrückwunder aus Rüsselheim. 

  

 

Dazu der Wanderpokal der hessischen Kraftdreikämpfer: 
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Der Landesverband Hessen schuf als erster im Bundesvergleich das 

Amt einer Frauenreferentin. Die Marburger Studentin Marina Kail war 

hier ein Glücksgriff. Wir drangen dann auch auf eine entsprechende Re-

ferentin auf Bundesebene und hatten in Marina gleich eine kompetente 

Vertreterin anzubieten, die seit 1988 dieses Amt mit Erfolg im BVDG 

wahrnahm. Leider wurde sie aus beruflichen Gründen nach München 

verschlagen und ging deshalb unserem Verband und später auch dem 

BVDG verloren. Nach Einführung des Frauengewichthebens waren die 

Hessen auch gleich dabei. Bei der Deutschen Meisterschaft 1992 ge-

wannen sie die Länderwertung im Frauengewichtheben.  

 

Die Einzeldisziplin Bankdrücken steht auch Behinderten offen und 

Bernhard Vogel aus Vellmar konnte 1992 und 1996 jeweils Olympiasie-

ger bei den Paralympics werden; auch Theo Strippel aus Gießen lande-

te bei diesen Meisterschaften auf dem Treppchen. 

  

Von den kleineren Sportarten in unserem Verband erwähnen wir mit 

dem Rundgewichtsjonglieren eine heute leider aussterbende traditio-

nelle Kraftsportart und die Armwrestler, eine neue Wettkampfdisziplin, 

die von den USA hierher kam. 

 

 

 

 

Petra Spatz aus Hanau, Weltmeisterin im Armwrestling 
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Olympiagold durch Karl-Heinz Rad-

schinsky 

 
 

Im Jahre 1984 wurde bei den Gewichthebern Karl-Heinz Radschinsky 

vom KSV Langen Olympiasieger:  

 

 

 

Dies löste in Langen einen Höhenflug aus. Dusan Poliadcik, Bronzeme-

daillengewinner 1980 und mehrfacher Deutscher Meister, kam ebenso 

nach Langen wie der Weltklasseathlet Peter Solar, der ebenfalls mehr-

fach Deutscher Meister wurde. Die Langener stellten 1985 einen Deut-

schen Rekord mit 951 Mannschaftspunkten auf und wurden damit 

Deutscher Mannschaftsmeister. Diese 951 Punkte sind heute noch 

Hessenrekord und werden es wohl auch in absehbarer Zeit bleiben, 

denn die drei Weltklasseathleten zogen nach 1985 weiter, dorthin, wo 

es ein paar Mark für Gewichtheber zu verdienen gibt. Die Bestenliste 

2010 zeigt Langen mit 528,0, gefolgt von Zeilsheim mit 351,4 Punkten 

vorn. Besser können die Jahre 1985 und 2010 nicht verglichen werden. 

Die Langener hatten zu dieser Zeit aber sowohl in Süd- als auch in 

Nordhessen starke Konkurrenz, wie wir auf den folgenden Seiten noch 

sehen werden. 
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Einer der Heppenheimer Macher wird geehrt 

 

Bei Phönix hatten mit einem Schlage die vier „Einpeitscher“ Hans-

Günter Hofmeister, Hans-Dieter Möller, Berthold Vick und Uwe Kliche 

aufgehört, letzterer auch als Landestrainer. Vor allem auf Kliche hätten 

wir gerne noch gesetzt, sahen in ihm den kommenden Sportwart des 

Verbandes. Aber er hat sich seitdem ganz vom Sport zurückgezogen, 

hat gar die Mitgliedschaft in seinem Verein aufgekündigt. 

 

Der Verein Baunatal unternahm große Anstrengungen, um auf Bundes-

ebene mithalten zu können. Er stieg in die Bundesliga auf. Als Sportler 

sind vor allem die drei Gebrüder Höfner zu nennen, die zur nationalen 

Spitzenklasse gehörten und auch international ihren Mann stellten.  

 

 

 

Durch die Bemühungen, den Verband auf eine breitere Basis zu stellen, 

hatte sich die Mitgliederzahl von 1976 bis 1992 von 967 auf 5433, die 

Zahl der Vereine von 22 auf 52 erhöht, ab  1993 steuerte man auf die 

6000- Mitgliedermarke zu. Diese stürmische Entwicklung brachte in-

terne Spannungen mit sich. Nicht alle Mitglieder wollten sich noch mit 
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dem Namen „Gewichtheberverband“ identifizieren. Nach zweijährigen 

Verhandlungen einigte man sich beim Verbandstag 1993 darauf, den 

früheren Namen „Hessischer Athletenverband“ wieder anzunehmen. 

Der Verband schien auf einem guten Wege zu sein. 

 

Als wir noch einen Landestrainer 

bezahlen konnten... 

 = besonders erfolgreich im Nachwuchsbereich! 

 

Ab dem 15.07.1991 konnte mit dem Diplomsportlehrer Ronald Czer-

wenka erstmals ein hauptberuflicher Landestrainer beschäftigt wer-

den. Dieser war bis zur Auflösung des DDR-Verbandes einer von fünf 

Verbandstrainer, dort für den Nachwuchsbereich zuständig.   Dazu kam 

für  Nordhessen für zwei Jahre mit Rudi Schröder ein hauptamtlicher 

Trainer. Heute sind hauptamtliche Trainer für uns nicht mehr bezahl-

bar. 

   

In Baunatal wurde ein Landesleistungszentrum geplant. Geblieben sind 

uns davon nur die Baupläne. Im Zuge der Wiedervereinigung fiel die 

staatliche Zonenrandförderung weg. Die Finanzierung war nicht mehr 

gesichert. Rechtzeitig zog der Vorstand die Sicherheitsleine. Die Bau- 

und Folgekosten hätten den Verband in den Ruin getrieben - Ende eines 

Traumes, in Hessen erstmals seit 1927 wieder ein eigenes Leistungs-

zentrum zu haben. 

 

Nach der Wende kam es zu einer ganz intensiven Zusammenarbeit mit 

dem Nachbarverband Thüringen. Diese hatte sich dadurch entwickelt, 

daß wenige Tage nach dem Fall der Berliner Mauer Otto Schumann als 

Vertreter des BVDG als Gast zu einer Vorstandssitzung des DGV der 

DDR in die Berliner Storkower Straße eingeladen wurde, bei der Einzel-

heiten des Zusammenschlusses vereinbart wurden. Dem schloß sich 

seine Einladung als Kampfrichter bei der Allkategorie-Meisterschaft 

der DDR an. Hierbei wurde vereinbart, daß Hessen sich als Pate bei der 

Gründung des Thüringer Landesverbands am 30.06.1990 in Hermsdorf 



 

 29 

betätigt. Gemeinsame Mannschaftskämpfe schlossen sich an, bei Lan-

desmeisterschaften der Masters konnten auch Freunde aus Thüringen 

teilnehmen. Das ist leider heute Geschichte – zu weite Fahrten, ist das 

Argument. Auch schüchterne Versuche, mit den nach 1945 abgetrenn-

ten Vereinen aus Rheinhessen wieder engere Verbindungen zu knüp-

fen, kamen nicht recht voran. Fünf Gewichthebervereine gibt es noch 

im Großraum Mainz. Sie haben sich jetzt den Vereinen der Pfalz ange-

schlossen, die wenigen Reste des Gewichthebens aus dem Rheinland 

(entlang der Mosel von Trier bis Koblenz) konnten sich dazu noch nicht 

entschließen. 

 

Im Jahre 1999 kam es aus Anlaß des 100-jährigen Bestehens des Hes-

sischen Athletenverbandes im Philipp Scheidemannhaus zu Kassel 

nochmals zu einer großen Feier des Verbandes, verbunden mit einer 

gelungenen Ausstellung. Viele Traditionsvereine hatten ihre Fahnen 

und Erinnerungsstücke bereitgestellt. Darunter wirkliche Raritäten aus 

mehr als 100 Jahren Gewichtheben in Hessen. Eine 200 Seiten starke 

Festschrift erinnert an diesen Tag. 
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Die Langener hatten in dieser Zeit aber große Konkurrenz in Hessen. Das 

waren in Süden Vereine wie Großzimmern, Heppenheim, Pfungstadt, von 

denen heute im Jugendbereich eigentlich nur Pfungstadt übrigblieb. In 

Kassel war zunächst Phönix Kassel wie schon in den Jahren zuvor härte-

ster Widersacher der Langener. Dann kam als Phönix-Ableger der Großen-

ritter Sportverein Eintracht Baunatal ganz groß heraus. Unter der Leitung 

von Claus Umbach wurde hervorragende Jugendarbeit geleistet und Ende 

der 80er Jahre gingen die besten jungen  Phönix-Athleten nach Baunatal. 

Bei Phönix hatten mit einem Schlage die vier Einpeitscher Hans-Günter 

Hofmeister, Hans-Dieter Möller, Berthold Vick und Uwe Kliche aufgehört, 

letzterer auch als Landestrainer. Vor allem auf Kliche hätten wir gerne 

noch gesetzt, sahen in ihm den kommenden Sportwart des Verbandes. 

Aber er hat sich seitdem ganz vom Sport zurückgezogen, hat gar die Mit-

gliedschaft in seinem Verein aufgekündigt. 

 

Der Verein Baunatal unternahm große Anstrengungen, um auf Bundes-

ebene mithalten zu können. Er stieg in die Bundesliga auf. Als Sportler 

sind vor allem die drei Gebrüder Höfner zu nennen, die zur nationalen 

Spitzenklasse gehörten und auch international ihren Mann stellten. Dimit-

ri Prochorow war 1996 Olympiateilnehmer. Im Jahre 1997 brach die 

Mannschaft völlig zusammen. Drei Bundeskaderathleten gingen nach So-

est, derzeit kann in Baunatal nicht einmal mehr eine Mannschaft gestellt 

werden. Vergeblich hatte sich Claus Umbach, heute BVDG- Präsident, 

bemüht, in Nordhessen Sponsoren zu finden, damit weiterhin Spitzensport 

geboten werden kann. Mit anderen Vereinen zusammen bildet Baunatal 

heute eine Wettkampfgemeinschaft Nordhessen. 

 

Der Landesverband öffnete sich vor allem dem Breitensport. Wettkampf-

mäßig wurden ab 1990 auch Bodybuilding und die neue Disziplin Arm-

wrestling betreut. Die ehemaligen Gewichtheber Wilfried Lind und Günter 

Heiß waren international bei Wettkämpfen der Armdrücker in Amerika 

und Europa erfolgreich. Sie übernahmen nun als Referent, bzw. Kampf-

richterobmann die Geschicke dieser Kraftsportdisziplin. Hessen ist hier 

heute noch „vorn“. Leider war der jahrelange Versuch, auch die alte 

Kraftsportart Rundgewichtsjonglieren mit neuem Leben zu erfüllen, nicht 

sonderlich erfolgreich. Dabei wäre dies eine gute breitensportliche Diszi-

plin, die auch bei Veranstaltungen gerne als Teilnehmer gesehen würde. 

 

Durch die Bemühungen, den Verband auf eine breitere Basis zu stellen, 

wurden durch intensive Werbemaßnahmen neue Vereine gewonnen. 
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Zu diesem Zeitpunkt (1999) war der Verband organisatorisch gefestigt, 

die Mitgliederzahlen hatten sich seit 1976 sehr positiv entwickelt, fi-

nanziell war alles geordnet. Aber … die sportliche Entwicklung machte 

uns Sorgen. Viele Spitzensportler sahen kaum noch Chancen, sich 

nach der Wiedervereinigung für internationale Einsätze zu qualifizieren 

und … die Ende der 1960er Jahre noch sehr aktiven, innovativ tätigen 

Funktionäre waren müde geworden. Trotzdem gab es 1999 noch Ka-

derathleten aus Hessen: 

 

 

Nicole Trux und Claudia Müller waren Spitze 

 

 

Nach 2002 setzte ein schleichender Rückgang der Mitgliederzahlen 

ein. Einmal war der Boom im Kraftdreikampf gebrochen. Zwar liegt 

Hessen hier hinter Bayern zahlenmäßig immer noch auf dem zweiten 

Platz. Aber es fehlt überall an ehrenamtlichen Helfern. Deshalb bra-

chen ganze Vereine zusammen. Die Mitgliederzahl  ging wieder knapp 

unter die 5000er-Grenze zurück..  

 

Sportlich zeigt sich der Strukturwandel nach der Wiedervereinigung vor 

allem im Gewichtheben mit aller Deutlichkeit. Spitzensport internatio-

naler Prägung ist heute nur unter Profibedingungen möglich. Die gibt es 

in den neuen Bundesländern, in den alten vor allem in Baden-

Württemberg, Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz, in Hessen je-

doch nicht. Im Jugendbereich fällt dies nicht auf. Hier kann der erfor-
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derliche Trainingsaufwand noch neben der Schule geleistet werden. So 

wurde Nicole Trux aus Pfungstadt 1998 Jugendeuropameisterin. Die 

Olympischen Spiele 2000 kamen für sie etwas zu früh und dann stan-

den Studium und Beruf im Vordergrund. 

 

Ebenfalls Deutsche Meisterin und im Olympiakader für 2000 stand 

Claudia Müller vom KSV Langen, die dann nach Weinheim ging und in-

zwischen ganz aufhörte.  

 

 

 

Seitdem ist es still geworden um das Frauengewichtheben in Hessen.  
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Pfungstadt und Langen mit gutem Nachwuchs  

 

Im Nachwuchsbereich des Gewichthebens ist derzeit ein Aufschwung 

zu verzeichnen. Deutlich an der Spitze liegt hierbei die FTG Pfungstadt, 

gefolgt vom KSV Langen. Das macht sich auch international bemerk-

bar. Alexej Prochorov von der GSV Baunatal wurde 6. Bei der Junioren-

Weltmeisterschaft in Sofia, Timo Solar vom ASC Zeilsheim wurde nicht 

nur deutscher A-Jugend-Meister, sondern landete auch bei der Jugend-

Europameisterschaft auf dem Treppchen. Ja und mit Serge Dundukov 

vom KSV Langen gab es nach Jahren wieder einmal einen Deutschen 

Meister der aktiven Klasse. 

 

 

Fasti proteritorum oculi sunt, imo ipsis oculis prostantione… 

 

lesen wir  in einem alten Kirchenbuch … und wie damals, im Jahre 

1724, können wir im Jahre 2011 bezüglich früherer Erfolge der hessi-

schen Athleten feststellen: „Wehmütig schauen unsere Augen in die 

Vergangenheit zurück, denn wir sehen dort das bessere!“  

 

Aber …. 
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Noch nicht erwähnt haben wir bei den Gewichthebern die Gebrüder 

Jürgen und Ralf Trux aus Pfungstadt, die nicht nur dort hervorragende 

Jugendarbeit leisten, sondern auch auf Landesebene als Sportwart und 

Landesjugendleiter herausragen. Wir hatten im Berichtszeitraum auch 

junge und hoffnungsvolle Gewichtheberfunktionäre, die uns leider nach 

wenigen Jahren wieder verlassen haben. Zu erwähnen sind hier Sven 

Geisler, Marcus Crede und die Gebrüder Scherb. Meist waren es beruf-

liche Gründe, weshalb sie unseren Verband und teilweise auch Hessen 

wieder verlassen mußten.  

 

 

Im Jahre 2010 verlor das hessische Gewichtheben zwei verdienstvolle  

Mitglieder. Zunächst starb der langjährige Bezirksvorsitzende von 

Nordhessen, Kampfrichterobmann und Antreiber von Phönix Kassel,  

Berthold Vick, Ehrenmitglied des Verbandes,   



 

 35 

 

 

und dann folgte ihm Georg Mahlein, wenige Wochen vor seinem 75. Ge-

burtstag, von 1976 bis zu seinem Tode Vizepräsident des HAV, lange 

Jahre Bundesjugendleiter der Gewichtheber. 
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Makaber wirkt in dem Zusammenhang, daß kurz nach seinem Tod in 

seiner Wohnung eingebrochen wurde, während seine Witwe auf dem 

Friedhof war. Die Diebe nahmen neben dem Schmuck seiner Frau vor 

allem auch seine Uhr und den goldenen Ehrenring des Hessischen 

Schwerathletikverbandes mit, auf den er besonders stolz war. Hier das 

nicht gestohlene Bundesverdienstkreuz und die Urkunde über den Eh-

renring: 
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Die höchsten Auszeichnungen, die er in seinem langen Funktionärsle-

ben erhalten hatte, den Antiken Diskus der Deutschen Sportjugend und 
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das Bundesverdienstkreuz, sind aber noch vorhanden.  

 

 

 

Einige Anlagen zu diesen Texten: 

 

 (aus der Festschrift) 

 

 

Die relativ Besten Gewichtheber aus Hessen von 1952 bis 

2009:
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Die besten Jugendvereine auf Bundesebene, man beachte die Hessen: 
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Übersetzungshilfe bei den Deutsch-Französischen Lehrgängen 
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Auch hier haben sich Mannschaften aus Hessen verewigt 

 

Ja und hier ist die versprochene Siegerliste: 
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